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Tagungsleiter Kollege Prof.. H e n n

Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Ich möchte Sie alle recht herzlich zu unserer 4. Bundesvorstands-
sitzung begrüßen. Unser besonderer Gruß gilt unseren Gästen aus
Karl-Marx-Stadt, Genossen Dr. Langer, Oberb ürgermeister der Stadt
Karl-Marx-Stadt,

(Beifall)

Genossen Dr. Schaunburg, Stellvertreter des Abteilungsleiters der
Abteiung Bauwesen der Bezirksleitung der SED,

(Beifall)

ond Genossen Dr. Schreiber, Stadtbaudirektor der Stadt Karl-Marx-
Stadt.

(Beifall)

Ganz herzlich möchten wir auch unsere re Kolleginnen und Kollegen
der Bezirksgruppe Karl-~Iarx-Stadt unseres Bundes begrüßen, die uns
bei der Vorbereitung unserer 4. Bundesvorstandssitzung geholfen
haben.

(Beifall)

Liebe Kolleginnen und Kolegen!
Gestattet mir in euer aller Namen als erstes unseren ~itgliedern,
die anläßlich des 39. Jahrestages usnserer Republik hohe staatli-
che Auszeichnungen erhalten haben, die herzlichsten Glückwünsche
auszusprechen.

(Beifall)

Wir beglückwünschen Werner Schneidratus zum Stern der Völker freund-
schaft in Gold;

(Beifall)

Karl-Heinz Loui zum Vaterländischen Verdienstorden in Gold, Peter
Baumbach und Jürgen Deutler im Kollektiv für das Fünfgiebffilhaus
Rostock zum Nationalpreis für ~unst und Literatur.

(Beifall)
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Wir m6chten auch all die Kolleginnen und Kollegen beglUckwUnschen,.
die in ihren Bezirken und Arbeitsbereichen ausgezeichnet wurden.

Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Die 4. Bundesvorstandssitzung steht im Zeichen der Aktivitäten
unseres Fachverbandes, durch Verwirklichung der von Partei und Re-
gierung beschlossenen Grundsätze zur sozialistischen Entwicklung
von Städtebau und Architektur in der DDR dazu beizutragen, den
notwendigen geistigen Vorlauf fUr die intensive Umgestaltung und
Erneuerung der Städte und Gemeinden sowie den weiteren Architektur-
fortschritt in unserem Lande schaffen zu helfen.

Zweifeios hat sich in den achtziger Jahren unter den Bedingungen
des innerstädtischen Bauens bei der Verwirklichung des auf dem VIII.
Parteitag beschlossenen Wohnungsbauprogramms eine baukUnstlerische
und architektonische Prosperität im Massenbau vollzogen, die es in
voller Breite auszuprägen gilt, wie das bereits im Antlitz der
Hauptstadt der DDR, Berlin, in allen Bezirksstädten sowie in vielen
Kreisstädten, wie Greifswald, Wismar, TangermUnde, Torgau, Freiberg,
Arnstadt, Gotha, Hildburghausen und anderen, deutlich sichtbar wird.

Wenn wir uns heute mit dem Thema der Generalbebauungsplanung befas-
sen, dann reiht sich das in die BemUhungen ein, die der inhaltlichen
Vorbereitung des nächsten FUnfjahrplanes 1991 bis 1995 dienen und
damit Ausgangspunkte zur entwicklung bis zum Jahre 2000 und darUber
hinaus schaffen. Es wird ein wesentlicher Beitrag dazu zu leisten
sein, daß die Intensivierung der Stadtentwicklung in voller Breite
entfaltet wird, und das wird auch den inhaltlichen Grundlagen zur
Verbesserung der auf dem XI. Parteitag beschlossenen Richtung fUr
die Verbesserung der Wohnkultur dienen.

Mit der Qualifizierung der Generalbebauungsplanung von 28 ausgewähl-
ten Städten im Auftrag des Ministeriums fUr Bauwesen bis Ende die-
ses Jahres und von weiteren 27 Städten bis Ende des nächsten Jahres
wird eine entscheidende Grundlage fUr die harmonische Entwicklung
0nd intensive Umgestaltung der wichtigsten Zentren der Arbeiter-
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klasse u~d bedeutender regionaler Siedlungsschwerpunkte erarbeitet.
Unser Bund unterstützt diesen Prozeß in enger Zusammenarbeit mit
den örtlichen Organen und setzt sich für ein hohes Niveau der Ge-
neralbebauungspläne der Städte als Instrument der Leitung und
Planung ein.

Wer in den nächsten Jahrzehnten effektiver investieren und die
Ressourten rationell und sparsam nutzen will, muß sich heute und
morgen um eine ausreichende Voraussicht bemühen. Wir verbinden mit
der Generalbebauungsplanung der Städte die Erwartung,
1. einen standortkonkreten Einfluß auf die Strategie der zweckmä-

ßigen Reproduktion der Bausubstanz zu erreichen,
2. eine kulturpo1itisch anspruchsvolle Gestaltung der Städte als

Ganzes und all ihrer Teile mit einer weitgehenden sozialen Wirk-
samkeit zu gewährleisten sowie

3. eine rationelle Nutzung und effektivere Verwertung der natür-
lichen und künstlichen Ressourcen sowie eine hohe Ökonomie der
Städte und den Schutz ihrer natürlichen Umwelt zu sichern.

Ganz im Sinne der zentral beschlossenen Richtlinie zur Generalbe-
bauungsplanung werden sich unsere Bezirks- und Kreisgruppen bei
der Erarbeitung von Leitkonzeptionen für die langfristige Entwicklung
aller STädte aktiv eteiligen, um diese Leitbilder in hoher Qua-
lität und Komplexität zu entwickeln.

In zahlreichen Beratungen brachten in letzter Zeit unsere Mitglie-
der verstärkt ihre Besorgnis zum Ausdruck, daß trotz der sichtba-
ren Erfolge beim innerstädtischen Bauen wir dennoch zuwenig für
die erhaltenswerte Altbausubstanz tun, der Verfall besonders in
einigen Klein- und Mittelstädten um sich greift und wir iliieser Ten-
denz energischer begegnen müssen. Das erfordert eine weitere Ver-
änderung der Proportionen zwischen dem Neubau, der Erhaltung und
Modernisierung zugunsten der Erhaltung sowie die dazu notwendige
Profilierung der Baukapazitäten.
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Nicht zu~etzt muß gerade mit der Generalbebauungsplanung die Ba-
sis dafür erarbeitet werden, die Richtung und Entwicklung des Bau-
wesens in den Territorien weitsichtig zu bestimmen, um bedarfsge-
recht und effektiv alle Bauaufgaben lösen zu können.

Auch eine Reihe internationaler Veranstaltungen, die wir in der
löetzten Zeit in der DDR durchführten, machte uns die Bedeutung
der Aufgaben zur Generalbebauungsplanung und Stadterneuerung deut-
lich bewußt, bestätigte aber auch die Richtung unseres Herangehens
in der Herausarbeitung der künftigen Aufgaben und Anforderungen,
wie das auf dem 6. Kongreß der teE, der Europäischen Wirtschafts-
kommission der UNO, über Städtebauforschung, auf dem Habitat-Semi-
ar der UIA und auch bei dem internationalen Erfahrungsaustausch
unseres Bundes über die Entwicklung des Wohnungsbaus der Fall ge-
wesen ist. Die Auswertung dieser Erfahrungen wird sich auch inhalt-
lich in unserer heutigen Diskussion zum Teil reflektieren. Vor al-
lem sollten wir aber, von unseren ~ eigenen Erfahrungen ausgehend,
die besten Beispiele verallgemeinern, um für alle daraus Nutzen
zu ziehen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Ich bin davon überzeugt, daß die Beiträge von Kollegen Beutel von
der Bauakademie der DDR, von den Kollegen Rettek und Arnold aus
dem Bezirk Karl-Marx-Stadt zu der Thematik unserer Bundesvorstands-
sitzung eine inhaltlich gute Einleitung geben werden und einen
fruchtbaren Meinungsstreit anregen. Ich wünsche unserer Beratung
eine freimütige, schöpferische Diskussion und einen guten Verlauf.

Kollege A r n 0 1 d :
Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen!
Ich begrüße Sie im Aufrage der Bezirksgruppe unseres Fachverbandes
Karl-Marx-Stadt in unserer Stadt recht herzlich und wünsche Ihnen
für die zwei age, die Sie hier sind, einen angenehmen Aufenthalt,
ein paar Erfahrungen und recht viel Erfolg in unserer Diskussion.
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